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90 Die Seugamme
lung den Rechtsſtreit mit Verluſt / Hauptguts
und Unkoſten / zu uͤbergeben gedrungen wird . Weil
ich ich nun nicht gerne wolte / daß mir derogleichen
begegnete/ waͤre ich wohl geſonnen / mich mit dem

Hicronymus in der Guͤte zu vertragen ; wenn ie⸗
mand verhanden / der ſich in das Mittel ſchlagen /
und ihn auff ein ſtuͤcke Geldes behandeln wolte :
denn diß Kind iſt nicht mehr vor mich/ begehro
auch ihren Vater nicht mehr zu ſuchen / ſintemal
ich ihm eine Hure ſtat einer Jungftawen wieder
bringen ſol . Ob mich wohl diß Ungluͤck des ar⸗
men Maͤdgens biß in die Seele kraͤncket ja mehr /
als mein eigen Verluſt / der ich darůbit ſchier umb
alles kommen / und faſt meine Augen auffgeſetzet !
Nun / es ſey Gott befohlen / ſie haben dochendlich
ſich auffs meiſte verunehret / eine von ihren Va⸗
terlande betrogen / und wie man ſagt / ihreigen

Neſt beſudelt .

Der ſechſte Eingang.
Lesbia und Fraw Gigefta .

Lesbia .

Chbitte / laſſet dieſen Mann zuvorvoruͤber ge⸗
4 hen.

Binefra . daſt uns unſeret Thuns warten / was haben wir
mit ihm zu thun .

Lesbig . Zum wenigſten / wo euch beliebet / laſſet ihn zuvor
hinter jenc Ecken kommen .

Gin . Gehet fort ! er iſt voruͤber .
Lesbia . Ich wolte nicht umb alles auff der Welt / daß er

mich geſehen haͤtte.
Gin . Warumb dieſes ?

Lesbia .
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4 Luſt⸗Spiel.
ſültſe Ledpia. Ihr werdets mit der Zeit wohl erfahren / aber/ wo

Mmnguo Wollet ihr mich hinfuͤhren ?

Ein. Umb derer Urſachen willen / die ihr von Eismund

verſtanden / iſt von noͤthen/ euch in ein Hauß ei⸗
ner gar auffrichtigen uñ ehrlichenperſon zu brin⸗

gen/ bey welcher ihr die beſte Bequemigkeit haben
werdet .

Lesbia . Iſt es weit von hier ?

Ein. Hir in dteſem Hauſe . Laſt uns hirumd gehen/
denn ich wil daß wir durch die Hinterthuͤre hinein

kommen damit wir ſo wenig als moͤglich moͤgen
verſpuͤret werden . 85

Lesbia. Bergeſſet nicht Herren Eismund zu fagen / daß er

ſtracks zu mir komme / undbittet die Fraw in de⸗
ren Hauß ihr mich fuͤhret/ daß ſte/ auſſer Herrn

Gismund , nicht einen einigen Menſchen zu mir

laſſe .
Gin. Mein Kind / die in deinem Zuſtand iſt / muß etwas

leyden / daß ihr nicht beliebet .
— — lesbia Ich wil mit gutem Hertzen alle Arbeit / Elend /

00
und Ungluͤck ertragen / wenn ich nur an meiner
Ehren von niemand angetaſtet / oder beleidiget

(Gabelt, werde .

„ Gig , Wer leben toil / muß itzund alles leyden.
Loobis. Bin ich gleich in dieſem Zuſtande / in welchem ihr

g mich fehet ; ſo ſchaͤtze ich derowegen meine Ehre

67
ö

nicht ſo geringe / daß ich auffs wenigſte wolte aus

dle h der Art meiner Vorfahren ſchlagen / welche ſtets

hoch adeliche und hochgeachtete Kute geweſen .
Und ob ihr mich ſchon unter den Haͤnden dieſes

jungen Menſchen findet / ſo bildet euch dochein /

daß ich nicht / dafern er mir zuſage / und Glauben
halten wil / bey ihm / als ein unzuͤchtig Weib lebe .

Ein . Mein liebes Kind / ich wil euch zu einem huͤbſchen
alten Manne und einer betageten und ſitſamen

15 Frawen
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Broz .

Die Seugamme 1178Frawen begleiten / welche euch nichts als liebes
ſnund gutes werden erzeigen / in dem uͤbrigen ma⸗ 10chets / wie es euch beliebet . AeLesbia . Ich werde das Leben keinmahl hoͤher achten als
11die Ehre / denn ob man wohl jenes lieben ſol / uß fl10man dennoch dieſe nicht ſo geringe ſchaͤtzen / daß aikman ſie dem Leben wolle hintanſetzen . Denn / Aßdas Leben ſonder Ehre bey einer Frawen / iſt nicht nglLeben / ſondern Lod / und eine Fraw ſonder Ehre / miniſt keine Fraw . AberbelEin . Dieſe predige von der Keuſchheit / und hat dem fh

Teufel in dem Hindern / laſt uns hieher gehen anſ Udenn es kommen Leute . afkfl
coket W.—
hft 0R
Wh RechtDer ſiebende Eingang . 115Livius und Brozzi . 0fhhe

Livius . eleich9 6 Ben dieſe Weiſe / durch welche ich heute Leßbien luchzAbetrogen / kan dienen / ſie noch dieſe Nacht hinter emtdas Liecht zu fuͤhren/ wo Fraw Einelta wil . Denn ſuszitwenn ſie Leßbten in das Hauß von einer Frawen hffefübret / kan ſie ihr gebieten / ſich ſtille zu halten afeisumb daß man ſie in dem Hauſe nicht hoͤre noch er⸗ ſfbißkenne / und ieh / an Alter und Geſtalt ihm nicht ſehrn lieteungleich / wil ein ſolches Kleid anziehen / wie er ingt,
traͤget/ und durch gleiches Stillſchweigen verſu⸗ anfhutchen/ zu ihr zutommen .

Aub fomtBrozzi . Wenn aber Eismund zu Frat Ginelta ſagte / daßt ns eer ſelber begehrete ben ihr zu ſeyn ? ikgentLivius . So kan ſie antworten / ſie waͤre in redlicher Leute achitHauſe / da hinein er nicht gehen doͤrffte/ und wenn Mfcg,thim lieb waͤre/ ſie zu verbergen / muͤſte er etwas
Gedult haben .
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